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Billiges Wein-Offert!
Zur bevorstehenden Heuernte
offeriere ein größeres Quantum meiner bekannten
guten Qualitäten

Kot - « ui » Weißweine
L 7V ^ pro Liter. (Nur so lange Vorrat reicht!)

Lintt WlvSssel. "S
Laugenbraud —Bieselsberg.

nWHWir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zur

auf Sonntag den 18 . Juni ds . Is.

i« das Gasth . zum „Ochsen " in Laugenbraud
freundlichst und ergebenst einzuladen.

Johann Reute, Langenbrand.
MWU MMarie Knsterer, Bieselsberg.

- Kirchgang 11/ - Uhr. - -

Mirsrurns-Saal Pforcheim.
Montag den IS . und Dienstag den 2V. Juni,

täglich abends '/,S « hr.

Rur 2maliges Gastspiel des
NllOckr Mm Theaters,

welches gegenwärtig mit großem Beifall in Karlsruhe gastiert.
Am 1. Abend: Konzertteil, Gesang, Recitatio«, ferner:

»Die Gouvernante" Lustspiel-Novität in 1 Akt von A. Neidhardt
(Der Schlager Wiens), sowie die Schwank-Novität : »Alles in
Ordnung" unter Mitwirkung des gesamten Personals.

Preise der Plätze: I. Platz nummeriert^ 3.— , II. Platz
nummeriert̂ 2.—. Seitenplätze und Galerie^ 1.—.
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Neuenbürg.
Garantiert reinen

HSstmosttz Italiener-Hühner
hat zu verkaufen

Chr . Bacher.
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Geflügel-Futter.
Weizen und Gerste,

welche bei einem Lagerhausbrande
beschädigt wurden und zur Ge¬
flügelfütterung sehr geeignet sind,
lieferta ^ 13.— per 100 kg
mit Sack frei an die Bahn
Mannheim unter Nachnahme

kkrälvM Vllmilvll, MMsim.

>» - beste Eierleger
halbgewachscne3 Monate alte ä 1.30 größere
4 Monate alte ä 1.50 bald legendeä, 2 ^ liefert
in nur la. Ware, tierärztlich untersucht und unter

Garantie für lebende Ankunft
die G - flügel . Grotzhandlung -

Karl  Karrk, Ueuhausena. F.
Garteustraße. — Telephon Nr. 5.

Empfehle ferner Geflügel aller Art (Hahnen,
Gänse, Enten usw.) zur Zucht und als Schlacht-
Ware zu billigsten Tagespreisen bei reeller und
raschester Bedienung.
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Alleinverkauf für Pforzheim «nd Umgebung:
lLurt Luttsteloivi », Mediziualdrogerie, Pforzheim.
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Niederlagen : Birkenfeld ': Karl >
Lötterle , Handl. ; Höfe « a/E . : l
Alb . Stegmaier , Kaufmanns
Schwann: Alois Fries , Kaufw.;
Neuenbürg : Chr. Eberhardt,-
Nagelschmied; Arnbach : Karl^
Hermann , Kolonialwaren; Höfen:
Gust . Weh inger , Sodawasser-- -
sabrik; Obernhanfen : Heinrich-

Böckle.
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Run - schau.
Ein neuer Fortschritt der Technik inden

Kruppschen Werken . Eine der wichtigsten Auf¬
gaben, die in der Kruppschen Gußstahlfabrik nächst
der Herstellung eines geeigneten Materials zu lösen
ist, besteht in der ausreichenden Bearbeitung des¬
selben zu den gewaltigen Achsen, Gestängen, Kanonen¬
rohren usw., wie sie in der Industrie oder der
Kriegstechnik erfordert werden. Hierzu reichen die
gewöhnlichen Schmiedehämmer, die mit den Händen
regiert werden, natürlich nicht aus. Es müssen
Rammbären (oder Rammböcke) von erstaunlicher
Schwere und Festigkeit in Tätigkeit treten, die durch
Dampfkraft gehoben werden iund dann herabfallend
die Werkstücke in die gewünschte Form bringen.
Einen derartigen Riesen-Dampfhammer, »Fritz" ge¬
tauft", hatte Alfred Krupp für eine Summe von
1 800 000 Herstellen lassen und am 16. Septbr.
1861 dem Betriebe übergeben. Seit jener Zeit —
also 5 Jahrzehnte hindurch— war er in Tätigkeit,
und mit ihm gelang die Erzeugung von Maschinen¬
teilen von solcher Größe und Haltbarkeit, wie sie die
Industrie bis dahin nicht aufzuweisen hatte. Ihm
ist daher in erster Linie der ungeheure Aufschwung,
den die Kruppschen Werke genommen haben, zu ver¬
danken; er hat den Weltruhm der Firma begründet.
Eine 60 m breite und 110m lange Halle überdeckte
ihn, der selbst doppelte Mannshöhe hatte und bei
3 m Hubhöhe ein Fallgewicht von 1000 Zentnern
entwickelte. Jetzt ist die Technik abermals fortge¬
schritten, und der Dampfhammer„Fritz" wird durch
hydraulische Pressen abgelöst, die 2000 Tonnen(oder
40 000 Zentner), also eine 40mal so große Druck¬
kraft liefern, und elegant gebaut, lautlos arbeiten,
während die Dampfhämmer sich durch Lärm und
Getöse bemerkbar machen. Dieser neue Fortschritt
der Technik beweist wieder einmal, wie unendlich
viel wir dem Wasser zu verdanken haben, denn die
Wirksamkeit der hydraulichen Pressen beruht auf der
Fortleitung und Steigerung des Druckes im Wasser.
Welche neuen Leistungen wir aber von ihnen viel¬
leicht zu erwarten haben, läßt sich zur Zeit noch
nicht absehen.

Journalismus . In Wien  sprach der Re¬
gierungsratv. Winternitz  vom Ministerium des
Aeußern über die Presse und ihre Leute. Unter
anderem führte er aus: „Das Publikum sieht nicht
tief hinein in das ernste Getriebe der Journalisten.
Es hat denn auch wohl keine Vorstellung von der
immensen Arbeit, den Mühen und Anstrengungen,
die hiefür aufzuwenden sind. Die Journalistik ist
ein Kampfberuf. Täglich hat sie gegen Mißvergnügte,
Gekränkte, Verletzte, in ihrer Eitelkeit oder ihren
Interessen sich getroffen Fühlende, gegen Zweifler
und Lästerer sich zu wehren. Ruhepausen gibt es
nicht. Eine Spannung löst die andere ab. Die
Journalistik ist Mitempfinden» alles Leids. Sie
wird in stärkerem Maße als andere Berufe getroffen
durch Fehler der Politik, der Justiz und Verwaltung.
Ihr darf nichts gleichgültig sein, sie darf nichts kalt
und unberührt lassen. Solcher Nervenanspannung.
Nervenzerrung isind nur die Berufenen gewachsen.
Nur die geistig und physisch Bestausgerüfteten können
bestehen."

Aus der Schweiz,  14 . Juni . An der Nord¬
wand des Jungfraujochs ist jetzt ein Fenster
ausgesprengt worden.  Damit ist eine neue
Etappe im Bau der Jungfraubahn erreicht und die
Erbohrung des Haupttunnels bis Jungfraujoch auf
Ende 1912 sicher gestellt. — In Martinach sind die
zwei Jahre alten Zwillingskinder des Bahnangestellten
Pochon, die bei Bienenkörben spielten, von den
Bienen durch Stiche getötet  worden.

Württemberg.
Stu 11 gart,  14. Juni. Unter dem Vorsitz von

Kaufmann Eberhard Fetzer beschäftigte sich der
Ausschuß des Stuttgarter Handelsvereins  u. a.
mit der Frage des „heimlichen Warenhandels" und
der Gewährung von „Sonderrabatten an Beamten-
vereinsmitglieder". Auf diesen beiden Gebieten be¬
stehen Mißstände verschiedener Art. So wird Klage
darüber geführt, daß in einigen Branchen und Ar¬
tikeln, wie Tee, Zigarren, Seife re. ein unangemel¬
deter Warenhandel von Staats- und Kommunal¬
beamten, von Angestellten in Fabriken, Banken und
Handelsfirmen betrieben wird, der vom ansässigen
Gewerbe mit Recht als illoyale Konkurrenz empfun¬
den werden muß. Zudem vermindert ein solcher
heimlicher Warenhandel zum Schauen der Allge¬
meinheit dessen Steuerkraft und diskreditiert die
reguläre volkswirtschaftliche Funktion der Waren¬
vermittlung. Ganz ähnliche Verhältnisse liegen auch

bei der Gewährung von Sonderrabatten an Mit¬
glieder von Bereinigungen aller Art vor. Der Aus¬
schuß des Handelsvereins ist in beiden Fragen der
Ansicht, daß derartigen Mißstnnden und Unzuträg¬
lichkeilen zum Schutze des regulären Gewerbes nicht
etwa im Wege der Gesetzgebung und Verordnung
— wie dies von anderer Seite angestrebt wird —,
sondern lediglich im Wege der Selbsthilfe durch
stramm organisierte Fachvereinigungen begegnet wer¬
den kann.

Freudenstadt,  13 . Juni. Alter Gewohnheit
treu bleibend, machte der Kirchenchor  seinen all¬
jährlichen Hauptausflug  am Dreieinigkeitsfest.
Das Reiseziel war unsere schwäbische Badstadt Wild¬
bad.  Zur Frühzugszeit stellte sich ein stattliches
reisefrohes Völklein am Hauptbahnhof ein und lachte
bekümmernisledig und hoffnungsfreudig in die Sonn¬
tagsstille des jungen Tages hinein. Bis Hirsau ging
die Fahrt gemeinsam. Hier trennten sich die Wander¬
lustigen von der Gesellschaft. Sie überquerten zu
Fuß den Höherücken, der das Nagold- vom Enztal
scheidet und den die Eisenbahn in so unendlich aus¬
gedehntem Bogen umfährt. Die Klosterruinen in
Hirsau erzählten uns von dem Kunstsinn der Aebte,
die hier einst den Krummstab führten, und das
Raunen des Windes, der durch die Mauerhöhlen
fuhr, es erklang uns wie ein ewiges Klagelied gegen
die welschen Zerstörer. Und es erschien uns, als
wolle die von Uhland besungene, über die turmhohen
Mauerreste hinausgewachsene Ulme schützend und
wehrend über dieselben ihre Arme ausbreiten. Doch
bald gehörten unsere Gedanken wieder der Gegen¬
wart. Die herrliche Idylle des Schweinbachtälchens,
verklärt vom Frühsonnenschein, nahm sie gefangen.
Mit geringer Mühe erreichten wir auf moosweichem
Waldwege, der auf der Talsohle hinführt, die Höhe
der Wasserscheide. Kurz darnach nahm uns das
Würzbachtal, dessen Flüßchen eine Riesenfischzucht-
anftalt speist, auf. Calmbach ist erreicht. Nach kurzer
Rast bringt der Zug den übrigen Teil der Reise¬
gesellschaft. der in Pforzheim die Fahrt unterbrochen
hatte, um der Goldschmiedestadl einen Besuch abzu¬
statten. Gemeinsam dampften wir nach Wildbad.
Nach einem vorzüglichen Mittagessen im „Kühlen
Brunnen" widmeten wir unsere ganze Zeit der Be¬
sichtigung der Kurgelegenheiten. In der liebens¬
würdigsten und aufopferndsten Weise übernahm hie¬
bei Hr. Badinspektor Vogt die Führung und Er¬
klärung. Ihm haben wir es zu danken, daß so
manche Pforte uns öffnete, die uns andernfalls ver¬
schlossen geblieben wäre. Wir Werdens ihm stets
danken. Einige ließen sich auch von der Drahtseil¬
bahn auf den Sommerberg ziehen, um von hier aus
die Herrlichkeiten des Enztales zu überblicken. Nur
zu bald war die Zeit der Rückkehr gekommen.

Vermischtes.
Unter der Marke „Christliche Teilnahme"

wird z. Zt. in den deutschen Zeitungen ein Schreiben
veröffentlicht, das der bekannte Prof. Haeckel in
Jena  anläßlich eines kürzlich erlittenen Unfalles
erhalten haben soll. Dieser Brief hat schon vor
10 Tagen auch in der Württ. Presse(wie z. B. im
„Schw. B." und im „Grenzer") Aufnahme gefunden,
ohne daß er bis jetzt einen Widerspruch erfahren
hätte. Wir werden nun darauf aufmerksam gemacht,
daß es mit dem betr. Schreiben an Prof. Haeckel
wohl das bedenkliche Häkelchen hat, daß es tatsäch¬
lich nicht verfaßt worden sein wird. Für den an¬
geblichen Empfänger sei es sehr bezeichnend, daß er
den angeblichen Brief für echt ausgibt, denn der
Brief sei ohne allen Zweifel ebenso eine Fälschung,
wie die Embryonenbilder Haeckels mit der Tendenz
die „positiven Christen" verächtlich zu machen. Da
wir inzwischen auch überzeugt sind, daß es mit dem
auch in den Vermischten Nachrichten unseres Blattes
überkommenen Schreibebrief nichts,  auch gar nichts
ist, widerrufen wir die diesbezügl. Veröffentlichung
und bitten jeden einzelnen der Leser, uns dies nach¬
tun zu wollen.

Zitateu -Rätsel.
Desinfektion, Oleander, Rubens, Undank, Lage,
Mischna, Laute, Freudenstadt, Desdemona, Howard,
Keile, Seinem, Jrbit, Diana, Menschen, Zulu,

Vorderteil.
Jedem der obigen 17 Wörter ist je eine Silbe

zu entnehmen. Diese Silben sollen alsdann in der
Reihenfolge der Wörter gelesen, ein bekanntes
Schillersches Zitat ergeben.

Auflösung des Rätsels in Nr. 94 ds. Bl.
Geländer.

Im Totenzimmer.
— (Nachdruck verboten)

„Tot?I Wirklich tot?!"
Der armen jungen Mutter Schrei schnitt den

Nachbarn ins Herz.
Aber was nützte das Schreien und Jammern?

Tot war tot. Man suchte die Frau zu trösten, die
Widerstrebende von der kleinen Leiche fortzubringen.
— Ins Unabänderliche heißt sich's eben schicken.

Lieber Gott, mancher starb ein Kind - frei¬
lich, hier war's das einzige, der Trost einer Jung-
verwitweten! —

Klein-Lisettchen war tot. Gott mochte wissen,
wozu es gut war! Ein armseliger Trost für ein
schmerzzerrissenes Mutterherz. Wo banales Trost¬
wort nicht verfing, wo Menschenwitz verzweifelte, da
siegte indessen die Natur. Durchwachte, durchweinte
Nächte machen den Körper mürbe, müde. Während
mitleidige Freunde das starre Kind zum letzten
Erdengang herrichteten, schlief die Mutter den Schlaf
der Erschöpfung— traumlos— bleiern. — Und
die Freunde wachten, nickten befriedigt. Doch dem
Schlaf folgte das Erwachen, ein grausames Er¬
wachen. —

Und wieder überließ sich die Unglückliche dem
Schmerz. Der kleine, todesbleiche Engel im blumen¬
geschmückten Sarge lag stumm und weiß.

„Sei doch vernünftig!" sagte eine Freundm.
„Sieh dir Lisettchen an, wie friedlich das Engelchen
schläft! Stör' seine Ruhe nicht!"

Die Mutter aber wollte nicht hören, wollte noch
immer nicht daran glauben, daß sich nie wieder
runde Kinderärmchen um ihren Nacken legen, ihr die
süße Kinderstimme nie wieder schmeicheln würde.

„Geht alle; laßt mich! Laßt mir mein Kind;
gönnt mir diese letzten Stunden!"

Kopfschüttelnd gingen die Freundinnen.
Die Mutter aber warf sich zur Erde nieder und

haderte mit Gott und der Welt, bis wieder die Er¬
schöpfung über sie kam und der Schlaf von neuem
sich auf die verweinten Augen legte.

Es war Nacht; — nur die Todeskerzen brannten
und knisterten. Da regte sich's leise. Zwei Kinder¬
hände bewegten sich auf dem Bahrtuch. Blinzelnd
hoben sich blonde Wimpern; blaue Augen starrten
verwundert ins flackernde Licht. Dann richtete sich
die feine Kindergestalt in den Kissen empor. Wn
leiser Hauch von Röte stieg in die blassen Wangen.

„Mamini! — Mamminka!"
Die Mutter zuckte empor. Hatte sie nur ge¬

träumt? — Der Ton? — So hatte nur eine süße
Stimme gelispelt! Sie lichtete sich auf— und dann
ein gräßlicher Aufschrei! Bewußtlos sank sie nieder.
Lisettchen aber begann zu weinen, erst schwach, dann
immer ängstlicher und lauter, bis endlich eine Nach¬
barin kam, das vom Scheintod erstandene Kind sah
und laut aufschreiend davonstürzte.

Nun ward's im Haus lebendig. Furchtsame
Frauen drängten sich auf der Treppe zusammen.
Flüsternde fragende Stimmen, auch ungläubige wur¬
den laut, bis endlich ein beherzter Mann sich in das
unheimliche Zimmer wagte.

Da lag noch immer die Frau besinnungslos und
das Kind weinte, rief nach der Mutter. Die sollte
nie wieder aufwachen, wenigstens nicht zum geistigen
Leben.

Die furchtbare Aufregung hatte der Unglücklichen
den Geist verwirrt.

Im Verfolgungswahn sah sie immer noch die
Scheintote sich im Bett aufrichten, glaubte sie sich
von ihr verfolgt. —

So hatte ein furchtbares Schicksal ein Leben neu¬
erweckt, um ein anderes zu vernichten. Das war
die Tragik in einer Nacht im Totenzimmer.

Noch immer gibt es Leute,
die auf dem veralteten Standpunkt stehen, in den
Sommermonaten brauche man keine Zeitung zu lesen.
Daß dies ein total verfehlter Standpunkt ist, be¬
weisen am besten die Landwirte, die mit diesem
Brauch gebrochen haben und nun sehr zufrieden sind,
weil das Bezirksamtsblatt sie das ganze Jahr hin¬
durch zu ihrem Nutzen von den Vorkommnissen der
engeren und weiteren Heimat unterrichtet. Die Aus¬
rede: „Ich habe keine Zeit!" sollte man nicht mehr
hören, denn eine geistige Erfrischung ist es, eine
Zeitung zu lesen. Die Ausrede: „Ich habe kein
Geld!" sollte auch nicht angewandt werden; denn
jeder Abonnent weiß, daß die geringen Abonnements-
gebühren schon oft vielfach durch einen einzigen gün¬
stigen Ein- und Verkauf, den ihm der „Enztäler"
vermittelt hat, aufgebracht wurden!

Redaltion, Druck und Verlag von C. M « eh in Neuenbürg
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